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Auslassungen und Kontinuitäten nach 1945 

Zum Umgang mit den Verbrechen der Nationalsozialisten 

in Österreich und Deutschland

Vortrag Kathrin Herold und Walter Manoschek

Samstag, 6. Oktober, 17-20h

Abstracts

17.00 -18.15

Kathrin Herold 

Roma und Sinti als Opfer von Völkermord: Erinnerungspolitik in (West)deutschland seit 1945 

Der Genozid an den Roma war in der öffentlichen Gedenkkultur der Bundesrepublik Deutschland bis in die 1990er Jahre kaum repräsentiert. Die Tabuisierung des Völkermord an Roma in der Bundesrepublik war jedoch nicht einfach gegeben, sondern als Leerstelle selbst das Ergebnis einer Konstruktion. Im Vortrag geht es darum weniger um eine „vergessenen Opfergruppe“, sondern vielmehr um Formen des modernen Antiziganismus, die eine öffentliche Bewusstwerdung der Spezifik der NS-Verbrechen an Roma und deren Anerkennung nachhaltig erschwerte und immer noch erschweren. 

Dieses ablehnende bis feindliche gesellschaftspolitische Klima gegen Roma, die Verleugnung der bei Polizei und Verwaltung auch nach 1945 weiterhin strukturell verankerten rassistischen Ressentiments waren ursächlich für eine diskursive Politisierung der Bewegung der Roma und Sinti. Ein wichtiger Teil war dabei die Aneignung von Gedächtnisorten (Hungerstreik im ehemaligen KZ Dachau 1980) und eine stete Aktualisierung von Erinnerung und damit verbundenen Gedenkpraxen. Auch in den ab den 1980er Jahren notwendigen Kämpfen gegen Abschiebungen von Roma Flüchtlingen nach Südosteuropa suchten die Roma AktivistInnen KZ-Gedenkstätten auf um die Kontinuitäten der Verfolgung durch die bundesdeutschen Behörden zu skandalisieren (Besetzung der KZ- Gedenkstätte Neuengamme 1989). 


Kathrin Herold hat in Bremen und Madrid Kulturwissenschaften, Soziologie und Romanistik studiert und ist freiberuflich in der politisch-historischen Bildung und als wissenschaftliche Autorin tätig.
Sie arbeitet an der KZ-Gedenkstätte Neuengamme (Hamburg) sowie am Denkort Bunker Valentin und ist Teil des Netzwerks „alle bleiben“ http://www.alle-bleiben.info, ein Zusammenschluss von Gruppen die gegen Abschiebungen von Roma ins ehemalige Jugoslawien kämpfen. Sie bietet Workshops zum Thema Antiziganismus an um eine Auseinandersetzung mit historischen und aktuellen Formen von Ausgrenzung und Rassismus gegen Roma anzuregen.

Einschlägige Veröffentlichungen:
End, Herold, Robel (Hg): Antiziganistische Zustände. Zur Kritik eines allgegenwärtigen Ressentiments. Münster, 2009.; Zusammen mit Yvonne Robel: Zwischen Boxring und Stolperstein – Johann Trollmann in der gegenwärtigen Erinnerung. In: Beiträge zur Geschichte der nationalsozialistischen Verfolgung in Norddeutschland, Heft 13, Bremen, Edition Temmen, 2012; Roma as Victims of Genocide. Politics of Remembrance in (West) Germany since 1945. In: The Holocaust in History and Memory, vol. 3/ 2010, University of Essex, S. 61-77, übersetzt ins serbische unter dem Titel: Romi kao žrtve genocida: Politika secanja u (Zapadnoj) Nemackoj od 1945.

18.30 – 20.00

Walter Manoschek: Erinnerungspolitik an den Nationalsozialismus in Österreich. Vom Opfer zum Mittäter


Die nationale Basiserzählung vom ersten Opfer Nazideutschlands bildete bis Mitte der 1980-er Jahre die zentrale Leitlinie des österreichischen Selbstverständnisses. Mit dieser selektiven Interpretation der Geschichte gelang es Österreich sich jahrzehntelang aus der Verantwortung als Teil Großdeutschlands davonzustehlen. Im Gründungsdokument der Zweiten Republik vom 27. April 1945, der Proklamation über die Selbstständigkeit Österreichs, heißt es dazu: "... daß die nationalsozialistische Reichsregierung Adolf Hitlers (...) das macht- und willenlos gemachte Volk Österreichs in einen sinn- und aussichtslosen Eroberungskrieg geführt hat, den kein Österreicher jemals gewollt hat, jemals vorauszusehen oder gutzuheißen instande gesetzt war, zur Bekriegung von Völkern, gegen die kein wahrer Österreicher jemals Gefühle der Feindschaft oder des Hasses gehegt hat." Erst im Zuge der Diskussion über die Kriegsvergangenheit des ehemaligen UNO-Generalsekretärs und damaligen Präsidentschaftskandidaten Kurt Waldheim am Balkan, geriet dieses Geschichtsbild ins Wanken. Es waren nicht zuletzt die Verbrechen von Österreichern während des Zweiten Weltkrieges am Balkan und hier speziell in Serbien, die den Mythos vom ersten Opfer Nazideutschlands in Frage stellten. Erst 1991 erklärte der damalige Bundeskanzler Franz Vranitzky in einer Parlamentsrede offiziell, dass Österreich auch Mitschuld an den Verbrechen des Nationalsozialismus trage.

Mit der Wehrmachtsausstellung, die ab 1995 jahrelang in Deutschland und Österreich zu sehen war wurde in Österreich ein zweiter Mythos zerstört: jener von der „sauberen“ Wehrmacht, die ritterlich gekämpft und nichts mit dem Nationalsozialismus und seinen Verbrechen zu tun gehabt hätte. 

In meinem Vortrag werde ich einen Überblick über die einzelnen Phasen österreichischer Erinnerungspolitik seit 1945 geben und insbesondere auf die Reaktionen auf die Wehrmachtsausstellung und den damit verbunden Veränderungen in der Erinnerungslandschaft eingehen.

Walter Manoschek ist ao. Univ. Prof. für Politikwissenschaft an der Universität Wien und Filmemacher. Forschungsschwerpunkte: Nationalsozialismus, Holocaust, Vergangenheitspolitik. Er war Mitgestalter der Ausstellung „Vernichtungskrieg. Verbrechen der Wehrmacht 1941 bis 1944“ die zwischen 1995 und 1999 in mehr als 30 deutschen und österreichischen Städten gezeigt wurde.

Einschlägige Veröffentlichungen:

„Serbien ist judenfrei!“ Militärische Besatzungspolitik und Judenvernichtung in Serbien 1941/42, München 1995; Gescheiterte Flucht. Der jüdische „Kladovo-Transport“ auf dem Weg nach Palästina, (gem. mit Gabriele Anderl), Wien 2001; Der Fall Rechnitz. Das Massaker an Juden im März 1945, Wien 2009. Sein Dokumentarfilm „Dann bin ich ja ein Mörder“ wird im Herbst 2012 bei der Viennale uraufgeführt. http://waltermanoschek.wordpress.com


